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fîtia ijödjftrn %öfjfiL
Son Dr, S. Räuber.

9tid)t toon jenen tpocf)regionen möchte id) fpredjen, in toeld)e mein nur
mit befonberen <£)ilfêmitteln, toie SBallon unb ïûnftlidjer ©auerftoffatmuug,
auf gang finge îjeit gelangen fann, fonbexn toon jenen 23ergeSt)öhen, toelcpe
ber 23ergfteiger, ber Säger unb §irte unb and) bie Biertoelt nod) aufgitfudjen
pflegen. Unb ba toil! id) einige intereffante ^Beobachtungen gufammentra=
gen, bie in alten, nur feiten metjr gelefenen Sahrbitd)ern beS ©diriger 311=

penflubS gemacht morben finb. (Sd) gebe in .SUammern als SBelcg immer
©udjnummer unb ©eitengat)! an).

®enit bu auf einem erïlommenen ©ipfcl SH r f d) ft e i n e finbeft, fo
benïft bu Wohl in erfter Sinie a,n einen menfd)Iicf)en Vorgänger, ber fid)
toäl)renb ber ^Betrachtung beS l)errlid)cn panoramas ben ©enufs föftlidier
faftiger grudft geleiftet hat. ©o ging eS aud) ®r. gr. SSeber bei ber 3)e=
fteigung beS 5ßig Ser am 5ßontegIiaS=©Ietfcf)er. Erft als er bei näherem
;jufel)en biete Rimberte toei§ gebleichter iîernc herumliegen fah, berfiel er
ffuf Ben richtigen ©eba.nfen, es gieljen fid) bie 2Ùpenbo|Ien, bie in grofjen
e>djtoärmen bie Slrfdjbäumc beS 33orberr|ein=BaIeS pliinbernb heimfudjen,
gu befchaulidjer SSerbammg auf jenen erhabenen ©tanbpunft gurücf, ber am
toeitefteu gegen baS Bai borgefd)oben ift unb einen ïjerrlitfjert ÜberblicE gc=

fuäl)rt (XL1II 172). SDamit ftimmt eine Bemerkung bon Suiten ©altet
über einige baS SSaKifer SjoIISBal eiitfdjliefjenbe ©ipfel überein, too er
ebenfalls „des dépôts de petits noyaux de cerises, mélangés à d'autres
matières" fanb. Sihnlicpe Jt'irfd)fteinhaufen bemerïte to. Bellenberg auf bem
.ipohgleifen, unb Bt). ©tuber erflärte fie als ©peiferefte grofjer Staubbogel
hXXIX 284). Sm übrigen mujj ici) geftel)en, baff bem Bouriften auf
ibochgipfeln bie gelb= ober rotfdjnäbligen unb rotfüjjigen Bergbohlen redit
toicl ©pafj bereiten. 2Bie guiraulid) ïrâdjgenb ïommen fie beim färglidjen
Staljl in unfere nädjfte Sähe, um bon ben befdjeibenen Überreften aud) nod)
il)ren Beil obgnbefommem

3ta,d) ®r. S> Sacot ©uiïïarmob fliegen am BaItoxo=©Ietfd)cr im ,£>i=

malapa bie ©d)ufaS in mehr als 5500 Steter |>öhe; grojje SSeiben, an
bencn fid) ber Sbep, cine SIrt ©emfe ernährt, finb bis über 5000 Steter gu
finben ; ©tränier fteigen über 4200 Steter, toährenb bie obere 28 a I b=

grenge auf 3000 Steter liegt (XXXVIII 223). Sm Sulïa.ngebiet bon
Sterifo beobachtete 2>r. S- ^önigSberger bei einer Befteigung beS 5ßopo=
catepetl ben Beginn ber SMbregion auf 2600 Steter unb ipr Stufhören auf
3000 Steter XÏJI 211). S« ber ©ditoeig reicht ber SSalb nach ben Hn=
terfudjungen bon ®r. ©b. Smhof I)cutc im ©ebiet beb SMIifer Sßeiffhorns,
ber Sîifchabel, bcê Stonte Sofa unb ber Bletfdfhörner bis ettoaS über 2300
Steter, folgt alfo ber größten Staffenerhebung, unb fteigt entfpredjenb in
bem ettoaS niebrigeren Bernina=@ebiet blofj bis 2200 Steter (XXXVI 327).
Sn früheren Seiten fdjeint bielenortS ber 2Mb bor bem Eingreifen beS
Stenfdjen, ber mehr Sßeibeboben für fein Sieh getoinnen toollte, allgemein
höhere Segionen Bebeeft gu haben als gegenwärtig, unb gtoar reitfite nad)
beit Borfdjungen beS Stonographiftcn beS Biinbner OberlanbeS, ®r. E.
$ager in SDifentiS, bort bie SMbgonc ettoa 200 Steter höher hinauf. Stud)

Uns höchsten höhen.
Von Dr. C, Täuber.

Nicht von seiren Hochregionen möchte ich sprechen, in welche man nnr
mit besonderen Hilfsmitteln, wie Ballon und künstlicher Sauerstossatmung,
auf ganz kurze Zeit gelangen kann, sondern von jenen Bcrgeshöhen, welche
der Bergsteiger, der Jäger und Hirte und auch die Tierwelt noch aufzusuchen
pflegen, lind da will ich einige interessante Beobachtungen zusammentra-
gen, die in alten, nur selten mehr gelesenen Jahrbüchern des Schweizer Al-
penklubs gemacht worden sind. (Ich gebe in Klammern als Beleg immer
Buchnummer und Seitenzahl an).

Wenn du auf einem erklommenen Gipfel Kirsch sie ine findest, so

denkst dn wohl in erster Linie a,n einen menschlichen Vorgänger, der sich
während der Betrachtung des herrlichen Panoramas den Genuß köstlicher
saftiger Frucht geleistet hat. So ging es auch Dr. Fr. Weber bei der Be-
steigung des Piz Ner am Ponteglias-Gletscher. Erst als er bei näherem
Zusehen viele Hunderte weiß gebleichter Kerne herumliegen sah, verfiel er
chus den richtigen Geda.nken, es ziehen sich die Alpendohlen, die in großen
schwärmen die Kirschbäume des Vorderrhein-Tales plündernd heimsuchen,
zu beschaulicher Verdauung auf jenen erhabenen Standpunkt zurück, der am
weitesten gegen das Tal vorgeschoben ist und einen herrlichen Überblick gc-
währt iXI.! 11 1/2). Damit stimmt eine Bemerkung von Julien Galtet
überp einige das Walliser Jjolli-Tal einschließende Gipfel überein, wo er
ebenfalls „ftss clápôts els potits noyaux clo eorisos, mànMs à el'autros
matiöroch' fand. Ahnliche Kärschsteinhaufen bemerkte v. Fellenberg ans dein
Hohgleisen, und Th. Studer erklärte sie als Speisereste großer Raubvögel
(XXlHH 28-1). Im übrigen muß ich gestehen, daß dem Touristen ans
Hochgipfeln die gelb- oder rotschnäbligen und rotfüßigen Bergdohlen recht
viel Spaß bereiten. Wie zutraulich krächzend kommen sie beim kärglichen
Mahl in unsere nächste Nähe, um von den bescheidenen Überresten auch noch
ihren Teil abzubekommen.

Nach Dr. I. Jaeot Guillarmod fliegen am Baltoro-Gletscher im Hi-
inalaya die Schukos in mehr als 5500 Meter Höhe; große Weiden, an
denen sich der Ibex, eine Art Gemse ernährt, sind bis über 500V Meter zu
finden; Sträucher steigen über 1200 Meter, während die obere Wald-
grenze ans 3000 Meter liegt (XXXVIII 223). Im Vulkangcbiet von
Mexiko beobachtete Dr. I. Königsberger bei einer Besteigung des Popo-
catepetl den Beginn der Waldregion auf 2600 Meter und ihr Aufhören auf
3000 Meter (X-I.II 211). In der Schweiz reicht der Wald nach den lln-
tersuchnngen von Dr. Ed. Jmhof heute im Gebiet des Walliser Weißhorns,
der Mischabel, des Monte Rosa und der Fletschhörner bis etwas über 2300
Meter, folgt also der größten Massenerhebung, und steigt entsprechend in
dem etwas niedrigeren Bernina-Gebiet bloß bis 2200 Meter (XXXVI 327).
In früheren Zeiten scheint vielenorts der Wald vor dem Eingreifen des
Menschen, der mehr Weideboden für sein Vieh gewinnen wollte, allgemein
höhere Regionen bedeckt zu haben als gegenwärtig, und zwar reichte nach
den Forschungen des Monographisten des Bündner Oberlandes, Dr. C.
Hager in Disenti-S, dort die Waldzone etwa 200 Meter höher hinauf. Amb
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21. Submig bemerft anläfflidj eines SlufftiegeS bom SBeijfenfteiu am 2X1=

bula^ßaff gur guorcla 23ebcr=©rapalb, baft iftn ineit pinauf Sieben begleü
teten imb baft 1)ûc1) dB ber jepigen SBalbgrenge mädjtige (Stämme unb
Strünfe mobern, geugenb bon einziger SSalbeêfterrlid^ïeit, für beten 93er=

fcbtoinben aber biet* fcpmerlid) ber Menfd) berantmortlid) gemadjt toerbeu

fönne (XXXII 29). ftd) mödjte bei biefem SPnlaffe a,ud) auf bie Berühmte,

bon ©r. ft. fteierli unb 5ßrof. 211b. ipeirn mtterfud)te präpiftorifdie Staf)l=
bab=2ïnla,ge in St. Morip pinmeifen, git meldet bor einigen taufenb ftat>=

reit ßärdjenftämme bon 1—1% SKeter ©irfc bertoenbet mürben. Übrigens
Beriditet 2ß. gleitbcr bon feinen SBartberungen auf ©orfiïa, baft in einem

malten ©aftanienpain ber ©urdpcpnittSbaum einen Umfang bon 10 Meter
paBcn foil, mäbrenb 14 SLUetcr nieptê augergemüpnlidjeS feien. SHrgenb»

foil bie ©aftanie foId]e ©imenfionen annehmen toie gerabe in ©orfiïa, and)

am Steina in Sizilien nid)t (XXXVII 149). ©er ältefte S3aum ber ©rbe

fofl eine ©id>e a,uf ber grieepifepen ftnfel ©o§ fein, bie auf 2900 ftapre bot
©prifti ©eburt gefepäpt mirb (XXXVI 331).

ftn feftr Bemegien SSorten fdiilbert 23. ©Hin bie feerroilberung
urtferer $ o d) ge g e n b e n, an melcper in perborragenbem SOiaftc bie

Mifrpanblung ber SBälber burd) Menfcpen unb Siegen Scpulb trägt.
_

©äff
bie fttaliener unb aud) bie ©effiner Bis in neuere Seit feftr forglos mit ben

Scpäpen be§ 2SkIbe3 umgiengen, ift Beïannt. ftl)nen reiben fid) aber nod)
bie ©ailifer ©oloniften an, meiere im Mittelalter, at§ gute Slipbauern ge=

fd)äftt, Befonberê bon beit 23urgl)erren ©raubünbeuS gut SSefiebelung unb
Slnêbeute iftrer 23efii3ungen in ben SUpentälern perangegogen mürben. Soldée

SSalferîoIonien finb, auf ber .©arte an ben beutfdjen Qrtsnameip inmitten
be.§ romaitifcpen ©cbicteS unb an £)rt unb etclfe burd) bie malferbeutfcpe

Spracpe Icidpt ïenntlid): 93a.I§, Safien, Oberfajen, DXfteiitlualb, StberS, Mut»
ten, ©lofterS, ©abo§, SangmieS, SöiefemScpmitten. ©er Umftanb, baft

biefe mittelalterlicpen ©olonien in ben SBalbberpältniffen gu ben fcpted;=

tefien ©alfdiaften 23ünben§ gehören, legt bie Vermutung nape, bag bie

2B:aüifer SInfiebler gum fttoede ber 2BeibcIaub=©eminnung BefonberS mm
fangreiepe unb berberBIid>e ©ntoalbungen borgenommen unb bai) fie bie

Siaubmirtfcpaft auf forftlidicm 23oben arg betrieben paben. 2Iud) für bas

Untereugabin erflären fid) bie bon 21. b. Sprechet angefül)rten Bebeutenbeu

Samincnfälle ebenfalls au§ ben SßalbberWüftungen ; lieferten bod) einige

©emeinben biefer ©alfepaft an bie Sgiinen bon .ftafl im ©irol ftaprpum
berte lang uncrmefglidfe Quantitäten bon ftolg. So anerboten fid)' im

ftapre 1799 biefe, ber Saigpfanne in .ftalt 90,000 ©lafter ftepenben

•VoIgeS gu 8, 10 Big 12 ©reuger tiroler Sßäprung gu liefern, ein Sfm

erbieten, toelcpeê bann ber bamalige fßräfePturMat bon Mpätien aller=

bingê ïaffierte (XXX 845). ©r. Rector b. Spredpcr Sernegg fcpreibt in
feinen ,,23ergmanberungen bom ©omcr= gum ©arbafee" anläfflicp be§ 23e=

iucpeS ber 93a,I ©rompia, baft baê 93etfd)minben be§ ftod^malbeê, baS ftcflcn=

ioeife auf ba§ !oI)IenbergeI)reubc ©ifengemerbc guriidfgefiiXjrt mirb, bem gam

gen Sübranb ber Sllpcn entlang gu beobacpten ift unb iiberljaupt eine nrn
genbê feplenbe 23cgleiterfd)einnng ber pierin fepr ïurgfidptigen inebtterranen

©nltnr fei (XLII 158). —- Sind) gegenwärtig ift unfer Sanb fa mieber ge=

groungen, um au§ ben Ädjbarftaaten notmenbige Sebensmittel git erpab

ten, mepr Sßalbbaume abgnfd;Iagen, al§ im ftntereffe einer gefunben ftmrfü
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A. Ludwig bemerkt anläßlich eines Aufstieges vom Weißenstein am AI-
bula-Paß zur Fnorcla Bever-Crapalv, daß ihn weit hinauf Arven beglei-
telen und daß hoch ob der jetzigen Waldgrenze mächtige Stämme und
Sirünke modern, zeugend von einstiger Waldesherrlichkeit, für deren Ver-
fchwinden aber hier schwerlich der Mensch verantwortlich gemacht werden
könne (XXXII 291. Ich möchte bei diesem Anlasse a,nch auf die berühmte,
von Dr. I. Heierli und Prof. Alb. Heim untersuchte prähistorische Stahl-
bad-Anlage in St. Moritz hinweisen, zu welcher vor einigen tausend Iah-
reu Lärchenstämme von 1—Isich Meter Dicke verwendet wurden. Übrigens
berichtet W. Flender von seinen Wanderungen auf Korsika, daß in einem

malten Kastanienhain der Durchschnittsbaum einen Umfang von 10 Meter
haben soll, während 14 Meter nichts außergewöhnliches seien. Nirgends
soll die Kastanie solche Dimensionen annehmen wie gerade in Korsika, auch

am Aetna m Sizilien nicht (XXXVII 149). Der älteste Baum der Erde

soll eine Eiche a,uf der griechischen Insel Kos sein, die auf 2900 Jahre vor
Christi Geburt geschätzt wird (XXXVI 391).

In sehr bewegten Worten schildert B. Eblin die Verwilderung
unserer Hochgegenden, an welcher in hervorragendem Maße vie

Mißhandlung der Wälder durch Menschen und Ziegen Schuld trägt. Daß
die Italiener und auch die Tefsiner bis in neuere Zeit sehr sorglos mit den

Schätzen des Waldes umgicngen, ist bekannt. Ihnen reihen sich aber noch

die Walliser Kolonisten an, welche im Mittelalter, als gute Alpbauern ge-

schätzt, besonders von den Burgherren Graubündens zur Besiedelnng und
Ausbeute ihrer Besitzungen in den Alpentälern herangezogen wurden. Solche

Walserkolonien sind, auf der Karte an den deutschen Ortsnamen inmitten
des romanischen Gebietes und an Ort und stelle durch die Walserdeutsche

Sprache leicht kenntlich: Vals, Saften, Obersaxen, Rheinwald, Avers, Mut-
ten, Klosters, Davos, Langwies, Wiesen-Schmitten. Der Umstand, daß

diese mittelalterlichen Kolonien in den Waldvcrhältnisfen zu den schlech-

testen Talschaften Mindens gehören, legt die Vermutung nahe, daß die

Walliser Ansiedler zum Zwecke der Weideland-Gewinnung besonders urn-
fangreiche und verderbliche Entwaldungen vorgenommen und daß sie die

Ranbwirtschaft auf forstlichern Baden arg betrieben haben. Auch für das

Untererrgadin erklären sich die von A. v. Sprecher angeführten bedeutenden

Lawinenfälle ebenfalls aus den Waldvcrwüstungen! lieferten doch einige

Gemeinden dieser Talschaft an die Salinen van Hall irri Tirol Jahrh::::-
verte lang unermeßliche Quantitäten voir Holz. So anerboten^ sickp im

Jahre 1799 diese, der Salzpfanne in Hall 90,000 Klafter stehenden

Golzes zu 8. 10 bis 12 Kreuzer tiroler Währung zu liefern, ein An-
erbieten, welches dann der damalige Präfektur-Rat von Rhätien aller-

dings kassierte (XXX 346). Dr. Hector v. Sprecher Bernegg schreibt irr

seiner: „Bergwanderungen vorn Comer- zum Gardasse" anläßlich des Be-

suches der Val Trompia. daß das Verschwinden des Hochwaldes, das stellen-

weife auf das kohlenverzehrende Eisengewerbc zunickgeführt wird, dcrrr gan-

zen Südrand der Alpen entlang zu beobachten ist und überhaupt eine mr-
gends fehlende Begleiterscheinung der hierin sehr kurzsichtigen mediterranen

Kultur sei (XTII 138). —> Auch gegenwärtig ist unser Land ja wieder ge-

zwungen, um aus den Nachbarstaaten notwendige Lebensmittel zu erhal-

ten, mehr Waldbäume abzuschlagen:, als in: Interesse einer gesunden Forst-
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imrtfdjaft fonft geftaxtet toäre. - Sic Siegen tragen toie Bei unS fo g!eicB=
raUS m algérien 311111 «Ruin ber ©aber, bort bex ©ebcrmSMiber, biet Bei
nad) bent SeugntS bon Sr. 3t. Seller (XXXV 149). — »iStoeilen gab ber
ibalb ißeranlailung 311 auSgebeljnten ifkogeffen. So ergäbt ö. ©orrebou
bon einem folgen gtoifdgen ben »etoofytern beg fcfitocigerifcf>en Söal gerrer

rafter auf bem ©rofjert St. Söern^arb, ber im gafjre H89 begannunb er ft /OO ^afyre fpater, 1894, gefdjlidjtet bourbe Sex ©raf Sbornag Ibon Sabotjen tjatte für bag Seelenheil feines fßotcrg Gumbert ben 3Wön=
dpi tn kr raupen Sergtoilbnig baS 3tcd)t gegeben, auS ben Kälbern im
p-errej^al jalfrltcf) ettoa 180 Ster 311 begießen, toogegen bie Sente bon

rf *
frotefherten, ba ber ©raf nidjt berechtigt fei, ihr ©nt a.nbcrn 31t

berfegenfen. Sex ©raf broute, er toerbe ben ©iöerfpenftigen bie ©iiter fom
jtggteren unb fte felbft an ben ©algen bringen. Sod) ber Streit ging toeü
ter. Sis tm ^aljre 1894 bie Vlofterlente toieber in'S öolg gingen, 'eilten
Die bon OrftèreS herbei, befd)im)jftcn ben 5ßrobft, berftrügelten feine ftnedite,
jd)Utgen Die ißferbe 311 JBoben, berbrannten bag gum Abtransport bereit
Ueaenbe ipolg unb gerftörten bic gaprtoege. Sa,rauff)in mußten bie tlbel=
Jarer bon Drftèr^ beim ©rafen gu ©enf ïniefaHig um SSergeipung bitten,
rem «lof ter 100 ifsfunb ©olb gaplen unb beim heiligen ©bangelium fdftoören,
in Sitrunft bte 3ied)te beg heiligen Sernfjarb gu refpeftieren. Sroübem

lieber lange Streitigfeiten über Den Umfang ber tribut*
W 1x1^ SBalber, toeld)c beteutungêboller tourben nad) ©rftellung einer

m « ^ *îV gcrre$=Sat. Sex hanbel enbigte bamit, bag DrfièreS bent

ilS « ©urdjgangâ? unb Abpolgimggredfte um bie Summe bon gr.21,000 abfaufte (XXXV11 13/14).
©g ift befa.unt, baff in ginöelen ob 3cnnatt ber Stoggenbau Bm

3" aitfjerorbentlidjcn 6oI)e bon 2100 SMcr anfteigt. gn ber gtoeiten
Valfte ^atguft tnexben bic §elbex ÊcftcIIt, tooxauf [id) bic junge Saat Bi§
gur Seit beg beftänbigen Sdjne'eS genitgenb enttoidelt, um ben langen ©im
.bX upexbaucxn gu ïânnen. ©egen ©itbe SJfcixg pflegt bann bex ïkuicx ben
auf fernen gelbern liegenben Sdjnee mit ©rbe gu iiberftreuen, um ihn fdbnet=
ter gum Sd)metgen gu bringen, gm Saufe bc§ SKonatS Stpril fdjtoinbêt
bte Sdnecbcdc, ut ber gtoeiten Hälfte guli brüht ber Joggen unb fann
gegen ®nbe .luguft gcfd)nitten toexbcn. S)a§ fÇeïb toixb baxa.uf ein Salix

griaffen (©eogr. Serifon). 9iod) höher aber, nämlid) big auf 2300
Jceter foil baê ©etreibe in einem anbern Alpental, bem bon £tucprag im

^ Q^hen (XLHI 230). gn ber Sanbfcbaft Sabog ift nad) Sr ©Sdjtbler ber ïtoggenbau big auf toenige Ücfer in ÏKonftein berfd;trmnben. gn
einer ©egenb, too ber April erft 1,8° unb ber IWai 6,8° mittlere ©arme er*
md)t ift ber Afcbau natürfidfj nur in ben fonnigften Sagen möglid). gn
dnonftetn gel)en t art off el unb ©erfte nicht iiber 1650 3Keter. Sa?
Jcapnutm be§ Anftcigeng ber ^ulturoafen finbet fid) bageaen in bem nod)
anfebnlid) bebolfertcn Sa[ bon Sertig. £ier Tjauft auf „©afeb^rna" in einerl eutt hoch über bem Salbaeb ein Släuerlein mit zahlreicher tinberfefjar, unb

fonniger $albe unter bem ©glbranb bei minbeftenê 1830
iicetex Ç)oge Baut ex fiix ftdi unb bic Seinen ^axtoffeln unb ©exfte (XXXV^ libéré, bem I)örbftgeleaencn ^ulturtal ©uroba§, too einfi bi§ bodi
m S ©ebtrge bag ®orn reifte, too toeniafteng nod) ber Sfame eine§ S3ïûhlc=
bad)§" unb eineg ,,fO?aT)[cdenbad)g" Befteljen, too nod) unlängft alte Sente

wirtschaft sonst gestartet wäre. - Die Ziegen tragen wie bei uns so gleist-
salts in Algerien zum Ruin der Wälder, bort der Cedern-Wäldcr. viel bei
nach dem Zeugnis von Dr. R. Zeller (XXXV 149). — Bisweilen gab der
Wald Veraiilassung zu ausgedehnten Prozessen. So erzählt .V. Correvon
von einein solchen zwischen den Bewohnern des schweizerischen Val Ferrer

^loiter auf dem Großen St. Bernhard, der im Jahre 1189 begannund erst 0)0 ^ahre spater. 1894. geschlichtet wurde! Der Graf Thomas Ivon Savoyen hatte für das Seelenheil seines Vaters Humbert den Mön-
chen inZier rauhen Bergwildnis das Recht gegeben, aus den Wäldern im
M'rrcx-^al sahrlich etwa 180 Ster zu beziehen, wogegen die Leute von
-stwreì. protestierten, da der Graf nicht beresttigt sei. ihr Gut andern zu
verschenken. Der Graf drohte, er werde den Widerspenstigen die Güter kon-
siszieren und Ne selbst an den Galgen bringen. Doch der Streit ging wei-
ter. UlS im >whre 1394 die Klosterleute wieder in's Holz gingen/eilten
die von Wrstèrcs herbei, beschimpften den Probst, verprügelten seine Knechte,
schlngen die Pferde zu Boden, verbrannten das zum Abtransport bereit
liegende Holz und zerstörten die Fahrwege. Daraufhin mussten die Übel-
tater von ^rstàrW beim Grafen zu Genf kniefällig um Verzeihung bitten,
rem Kloster 100 Pfund Gold zahlen und beim heiligen Evangelium schwören,
in Zukunft die Rechte des heiligen Bernhard zu respektieren. Trotzdem
àsàdeir dann wieder lauge Streitigkeiten über den Umfang der tribut-
U"stngen Walder, welche bedeutungsvoller wurden nach Erstellung einer
EhîPrasze ms Fcrrex-Tal. Der Handel endigte damit, daß Orsiàres dem

V. stà die Durchgangs- und Abholzungsrechte um die Summe von Fr.21,000 abkaufte (XXXVII 13/14).
Es ist bekannt, daß in Findelen ob Zermatt der Roggenbau bis

chî der außerordentlichen Höhe von 2100 Meter ansteigt. In der zweiten
Valfte >,ilguft werden die Felder deftehlt, worauf sich die junge Saat bis
zur Zeit des beständigen Schnees genügend entwickelt, um den langen Win-
W. r uoerdailern zu tonnen. Gegen Ende März Pflegt dann der Bauer den
aus seinen Feldern liegenden Schnee mit Erde zu überstreuen, um ihn ichncl-
lcr zum Schmelzen zu bringen. Im Laufe des Monats April schwindet
die Schneedecke, m der zweiten Hälfte Juli blüht der Roggen und kann
gegen Ende August geschnitten werden. Das Feld wird darauf ein Jahr
nnv ist îstm (Geagr. Lexikon). Noch höher aber, nämlich bis auf 2300
Meter soll das Getreide in einem andern Alpental, dem van Queyras im

gehen (XIAII 230). In der Landschaft Davos ist nach Dr W
Schibler der Roggenbau bis auf wenige Äcker in Monstein verschwunden. Ineiner Gegend, wo der April erst 1.8° und der Mai 0.8° mittlere Wärme er-
reicht, ist der Ackerbau natürlich nur in den sonnigsten Lagen möglich. InMonstern gehen Kar to ffel und Gerste nistt über 1050 Meter. Das
Maximum des Ansteigens der Kulturaasen findet sich dageaen in dem noch
ansehnlich bevölkerten Tal von Sertig. Hier haust auf ..Gasckmrna" in einer
n euti hoch über dem Talbast ein Bäucrlein mit zahlreister Kinderfchar, und
Ä! sonniger Halde unter dem Waldrand bei mindestens 1830
Meter Hohe baut er für snü uud die Seinen Kartoffeln und Gerste (XXXV

ch àrs. dem höststgelegenen Kulturtal Europas, wo einst bis Host
Gebirge das Korn reifte, wo wenigstens noch der Name eines „Mühle-

bachs" und eines ,.Mahleckenbachs" bestehen, wo noch unlängst alte" Leute



bon Ipanf» unb glacpsïulturett unb üppigen ©emüfegärten 511 ergâï)Ien

toußten, too felbft ber tpqnbtoerïer feine ©pifteng fanb, beäten einft prächtige
Särcpen» unb fürbentoälber bie ©epänge unb jcEjü^ten bie ©algrünbe bor Sa»

toinenfäHen unb raupen äßinben. Sept ift ber SBoplftanb bon epebem ber»

fcptoitnben, SRenfcpen unb 3^gen paben ben äßalb großenteils gerftört, bie

©artengäune finb gerfaïïen unb innerpalB iprer krümmer gebeipen faft allein
norp Salat unb to e i ff c 3t üb en (XXX 352). Sut ©al bon ©abrnen,
too bie eifenpa.Itige ©rgegg fiep erpebt, tourben gegen ©nbe beë 18. Saptßun»
bertS bon ber Bergtoerïêbertoaltung bie SBalbungen ïapl gefdplagen. ©eitper
ift bei Bergpang teils toegen mangelnbet Befaraung, teils toegen ber Siegen»
toeibe ïapl geblieben unb bas ©al ift rauper getootben. ©er $abiS foil feßt

feiten mepr topfe bilbeu; tirfdfen gelangen ïeine mepr gur Steife (XXX
343). Sn Qerbreila gu pinterft im SSalfer ©al fanb ®r. Sörger an bie Stauer
beë tircpleinê gelepnt einen Stüplftein. ©r toar auë bem ©neiê ber ©egenb

gearbeitet unb patte einen ©urepmeffer bon 88 gentimetcr. ältere Seute be=

riepteten, baff in alter Seit am tanaüBacp, too in ber ©at fiep noep ©puren
eineë ©ebaubeë borfanben, eine Stüple geftanben pape. ©er Stüplftein felbft
tourbe infolge eineê Ipùtptoafferë bom fgapre 1868 an'S Sanb getoälgt

(XXXI 153).
©eltener al§ fotcpe botanifepen Beobachtungen finb folepe auë bem

©ierreiep. Hub boep toagen fiep auep anberc Säugetiere als ©emfen unb Stein»
boife unb alê bie Bogel in groffe £>öpen; a,lS treuer Begleiter beë Btenfcpen
biëtoeilen ber $ u n b. Beïannt ift bie Siebeêtâtigïeit ber Bernparbiner. Sep

felbft rnadpte gtoei Bergbefteigungen in ©efetlfcpaft je eineê IpunbeS. ©inmal
bom ©ofa=gall auf ben pöcpften ©effinerberg, ben Bafobino. JDer ïleine ra=

benfeptoarge Bierbeiner na,mené ißajo, ber unS begleitete, geporte bem 33erg=

fiiprer gertarma, unb toar bereits bielfatp an ^otptouren getoöpttü Smmer»

ptn oermoepte er baë leßte ©tücE unfereë SBegeê biê gum ©ipfel nidpt mitgu»
maepen, toeil ber ©letfeper fepr [teil unb glatt toar, fo baff ißajo immer toieber

riicEtoârtê rutfepte. QBinfelnb probierte er eë Inciter gur Sinïen unb gur
Stecpten, baë tunftftüc! gelang niept. tlägliip peulte baë ©ier, bis toir nadp

längerer ©ipfelraft gu ipm gurücKeprten, tooraitf fiep ba§ Seib fipnell in
größte greube öertoanbclte (©effiner Serge 26 ff), ©in a,nbermal go g idp

nom Stonte ©enere per mit greunben pinauf gegen ben ©amogpè bei toin»

terlicpen Berpältniffem Untertoegë fcplofî fiep unë ein grauer ißubel an, ber

burcp ïeine ©teintoiirfe gur Umïepr gu betoegen toar. ©epliefflid) toateteu

toir burcp toeiepen ©cpnee fteil pinan, bie Berpältniffe tourben immer feplim»

mer unb baë Söetter ging in ©cpneefturm über, fo baff toir unë erft in einer

Sllppütte fcpüpten unb burcp geuer crtoärmten unb bann gur 3tücKepr eut»

fepioffen, ©er neugierige ißubel toar ftetS pinter unë unb bemüpte fiep a,m

praffelnben |erbe, bie parten ©cpneeïnoïïen bon feinen Pfoten gu reißen.
Beim »flieg beïam er ©dptoierigïeiten: an ben Pfoten gefror ber ©cpnee

gu ©ië, ber |unb tourbe unfieper unb rutfepte einmal ein ©tuet tocit ben fteilen
lang pinunter, ©nblicp gelangten toir tooplbepalten unb gur großen greube
beë fremben Bierbeinerë in'ë ©al gurücf, toorauf er, feine? unerlaubten 3Iuë=

reipertumë toopl betoußt, mit eingegogenem ©tptoange ftitl gu feinem fcpel»

tenben $errn peimïeprte.©r. 3t. b. SBpff beftieg mit feinem gor ben ©a=

leuftodC (XXXVIII 90). 3tm beriipmteftcn aber ift ber $unb ©ftpingel, fo

benannt bon feiner Hberfcpreitung beë ©fepingelpa.ffeê. ©iefem erftaunlicpen

von Hanf- und Flachskulturen und üppigen Gemüsegärten zu erzählen

wußten, wo selbst der Handwerker seine Existenz sand, deckten einst prächtige
Lärchen- und Arvenwälder die Gehänge und schützten die Talgründe vor La-

winenfällen und rauhen Winden. Jetzt ist der Wohlstand von ehedem ver-
schwunden, Menschen und Ziegen Haben den Wald großenteils zerstört, die

Gartenzäune sind zerfallen und innerhalb ihrer Trümmer gedeihen fast allein
noch Salat und Weiße R üb e n (XXX 352). Im Tal von Gadmen,
wo die eisenhaltige Erzegg sich erhebt, wurden gegen Ende des 18. Jahrhun-
derts voit der Bergwerksverwaltung die Waldungen kahl geschlagen. Seither
ist der Bcrghang teils wegen mangelnder Besamung, teils wegen der Ziegen-
weide kahl geblieben und das Tal ist rauher geworden. Der Kabis soll jetzt

selten mehr Köpfe bilden', Kirschen gelangen keine mehr zur Reife (XXX
3131. In Zervreila zu hinterst im Valser Tal fand Dr. Jörger an die Mauer
des Kirchleins gelehnt einen Mühlstein. Er war aus dem Gneis der Gegend

gearbeitet und hatte einen Durchmesser von 88 Zentimeter. Ältere Leute be-

richteten, daß in alter Zeit am Kanal-Bach, wo in der Tat sich noch Spuren
eines Gebäudes vorfanden, eine Mühle gestanden hohe. Der Mühlstein selbst

wurde infolge eines Hochwassers vom Jahre 1868 an's Land gewälzt

(XXXI 153).
Seltener als solche botanischen Beobachtringen sind solche aus dem

Tierreich. Und doch wagen sich auch andere Säugetiere als Gemsen und Stein-
böcke und als die Vögel in große Höhen; a,ls treuer Begleiter des Menschen

bisweilen der H u n d. Bekannt ist die Liebestätigkeit der Bernhardiner. Ich
selbst machte zwei Bergbesteigungen in Gesellschaft je eines Hundes. Einmal
vom Tosa-Fall auf den höchsten Tessincrbcrg, den Basodino. Der kleine ra-
benschwarze Vierbeiner ngmens Pajo, der uns begleitete, gehörte dem Berg-
sichrer Zertanna, und war bereits vielfach an Hochtouren gewöhnt. Jmnrer-
hm vermachte er das letzte Stück unseres Weges bis zum Gipfel nicht mitzu-
machen, weil der Gletscher sehr steil und glatt war, so daß Pajo immer wieder

rückwärts rutschte. Winselnd probierte er es weiter zur Linken und zur
Rechten, das Kunststück gelang nicht. Kläglich heulte das Tier, bis wir nach

längerer Gipfelrast zu ihm zurückkehrten, woraus sich das Leid schnell in
größte Freude verwandelte (Tessiner Berge 26 ff). Ein gndermal zog ich

vom Monte Cenere her mit Freunden hinauf gegen den Camoghö bei Win-

terlichcn Verhältnissem Unterwegs schloß sich uns ein grauer Pudel an, der

durch keine Steinwürfe zur Umkehr zu bewegen war. Schließlich wateten

wir durch weichen Schnee steil hinan, die Verhältnisse wurden immer schlim-

mer und das Wetter ging in Schneesturm über, so daß wir uns erst in einer

Alphütte schützten und durch Feuer erwärmten, und dann zur Rückkehr ent-

schlössen. Der neugierige Pudel war stets hinter uns und bemühte sich a,m

prasselnden Herde, die harten Schneeknollen von seinen Pfoten zu reißen.
Beim Abstieg bekam er Schwierigkeiten: an den Pfoten gefror der Schnee

zu Eis, der Hund wurde unsicher und rutschte einmal ein Stück weit den steilen

Keing hinunter. Endlich gelangten wir wohlbehalten und zur großen Freude
des fremden Vierbeiners in's Tal zurück, worauf er, seines unerlaubten Aus-

reißertums Wohl bewußt, mit eingezogenem Schwänze still zu seinem schel-

tenden Herrn heimkehrte. — Dr. R. v. Wyß bestieg mit seinem Fox den Ga-

lenstock "(XXXVIII 90). Am berühmtesten aber ist der Hund Tschingel, so

benannt von seiner Überschreitung des Tschingclpasses. Diesem erstaunlichen



89

Ziere toibmet fein einfüget S3efitger, bet grojje Sttpinift unb Scfjriftfteïïer SB.

21. S3. Gootibgc in feinen „Sltpine Stubieê" nidjt toeniger o,I§ gtoei Zmigcnb
Seiten, toot)l mit Stecht; benn Zfd)inget t>at in feiner gtoötfjährigen 23ergftei=
ger=ßaufba,hn bic für feineêgleidjen erftaunliche Qatjt bon 36 Raffen unb 80
©ipfeln begtoungen, unb gtoar befinben fid) barunter fogar ©rfthefteigungen
unb bie namhafteften Stiefen beê 33crner Dberlanbeê, beê SBattiê unb beê

ZaupBjiné mie (giger, SRönch, gutigfrau, SBetter», ginfteraar», Stletfch»,

©titmliêalp», ®otben=, ©atmhorn, SJtonte Stofa, ©raub Gombin, SOtont

©tagte, Stiguittes b'Strbc ufm.

Spärlicher fliegen bie 3xad)rid)ten übet anbete Vertreter ber gamta.
SJc ä u f e finb gtoar fetfr I>äufig in Mubt)ütten gut treffen, unb fo untoiïïïom»
inen fie unê Beim Schlafe fein tonnen — mir fprang in einem ©itoa.ï am
gu^e ber Sftalabetta in ben ^tjrenäen eine Statte ûber'ê ©efidjt —-, fo

untcrhaltfam finb fie oft an ben nicht enben toottenben Zagen beê Ginge»

fdneitfeinê. dagegen ift mir nur ber galt beê iÇanoramengeichnerê St. ©oh»
fjarb beïa,nnt, too IDÎenfd) unb SKauê fid) auf einem £)0'chgipfel gufammen
unterhatten. Sïïê er am panorama ber Sulgflut) arbeitete, teiftete ihm, menu
bet Sctjnee toeggefdpnolgen toar, getootmlici) eine ïtcinc graue SRauê ©efett»

fd.aft. Sie hatte fid) fo an feine ißerfon getoöhnt, bat fie ihm nedifd) über
bie Sniee tief unb ungeniert bon feinem in ber Stahe liegenbeit Sßropiapt
naid)te (XXXIV 164). — gdj felbft habe bei einer SBinterbefteigung beê^ig
Ücfdfj auf bem ©ipfetgrat bie fdjarf ausgeprägten Spuren eineê a r b e r ê

beobachtet. 'SBaS hatte ber Gnbe ©egember bort oben gu fudjen? Sagte er
einem Schneehuhn nach?

33on Söinbftrömungen in bie ipohen ber ©letfdherregion getoirbette

Schmettexlinge, befonberê Qikonenfatter unb Sohltoeihtingc, auch

Heine 3 u gb ö g e I finb nicht feiten gu treffen. ©rmübet feigen fie fid) apf
bic fehneebebeefte Giêflâdje unb erleiben ben ©rfrierungêtob. Stuf bem ©ipfel
be» 3367 ©Mer hohen grûnbenhornê in ber ©Iûmliêatp»©ruppe fanb S-
©aïïet ein toingigeê Seelein unb gu feiner grohen Überrafü)ung eine

Spirt n e, bie munter ihre langen ©eine barauf betoegte. ©in Sdpnetter»
ling umflatterte ihn unb fepte fid) auf ben Stil beê ©iêpitfetê (XXXVI 103).

Z)at aud) abgefehen bon ber ©erufêarbeit ber Birten unb Säger unb
bom mobernen ©ergfport bie S3egiel)ungen beê ©i e n f <h e n gu ben einen
toeiten iporigont getoährenben .'pöhen ettoaê © e h e i m n i ê b o 11 e ê ait fid)
haben, betoeift ber Hmftanb, bat bie grohen ©fptofophen toie ©îofeê unb ©ta»

homet auf ben „heiligen ©erg" fliegen, um bort bie ©efeige gu ftubieren, toeldfe

ihre SSôIïer leiten foÏÏten (XLIII 71). Sin tätlich ihrer SBanberungen auf
ber Sinai=tpalbinfet fanben 2. ©ütimeper unb bie beibett gorfdptngBreifen»
ben ©. unb g. Sarafin im Stnftieg gur Signalfpipe ei ©tebafotoa auter gab**
taufenbe alten gnfehriften unb einem frifdjen ©ergquell alte fftefte berZrcppe,
bie gur geit ber SInad)oreten, bielleicht fchon gu ©tofiê Qeit bon SBeften hei'

gur höchften tuppc führte, ©ine Heine ©ranitterraffe ift mit einem Stein»
ïreiê berfehen, in bem früher geuer entgünbet tourben fei eê gum Zienfte beê

©aal unb ber ©eftirne, fei eê fpäter gum Sdjuige ber Stnadgoreten. Unb
glitcffelig ftanben fie auf ber erhabenen ©ergginne beê fernen ©torgenlanbeê
in ber feierlichen Stille finaïtifeher SBüften» unb ©erqtoclt, in einer Urngc»

bung, toelche bor gahrtaufenben mit bem betoutten SInfang ber monott)ei=
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Tiere widmet sein einstiger Besitzer, der große Alpinist und Schriftsteller W.
A. B. Coolidge in seinen „Alpine Studies" nicht weniger gls zwei Dutzend
Seiten, wohl mit Recht; denn Tschingel hat in seiner zwölfjährigen Bergstei-
ger-Laufbahn die für seinesgleichen erstaunliche Zahl von 36 Pässen und 30
Gipfeln bezwungen, und zwar befinden sich darunter sogar Erstbesteigungen
und die namhaftesten Riesen des Berner Oberlandes, des Wallis und des

Dauphiuê wie Eiger, Mönch, Jungfrau, Wetter-, Finsteraar-, Aletsch-,
Blümlisalp-, Dolden-, Balmhorn, Monte Rosa, Grand Combin, Mont
Blgne, Aiguilles d'Arvc usw.

Spärlicher fließen die Nachrichten über andere Vertreter der Fauna.
M ä u s e sind zwar sehr häufig in Klubhütten zu treffen, und so unwillkom-
inen sie uns beim Schlafe sein können — mir sprang in einem Biwgk am
Fuße der Maladetta in den Pyrenäen eine Ratte über's Gesicht —-, so

unterhaltsam sind sie oft an den nicht enden wollenden Tagen des Einge-
fchneitfeins. Dagegen ist mir nur der Fall des Panoramenzeichners A. Boß-
hard bekannt, wo Mensch und Maus sich auf einem Hochgipfel zusammen
unterhalten. Als er am Panorama der Sulzfluh arbeitete, leistete ihm, wenn
der Schnee weggeschmolzen war, gewöhnlich eine kleine graue Maus Gesell-
sckaft. Sie hatte sich so an seine Person gewöhnt, daß sie ihm neckisch über
dir Kniee lief und ungeniert voir seinem in der Nähe liegenden Proviant
naichto (XXXIV 164). —> Ich selbst habe bei einer Winterbesteigung des Piz
Kesch auf dem Gipfelgrat die scharf ausgeprägten Spuren eines Marders
beobachtet. Was hatte der Ende Dezember dort oben zu suchen? Jagte er
einem Schneehuhn nach?

Von Windströmungen in die Höhen der Gletscherregion gewirbelte

Schmetterlinge, besonders Zitronenfalter und Kohlweißlinge, auch

kleine Zugvögel find nicht selten zu treffen. Ermüdet setzen sie sich guf
die schrieebedeckte Eisfläche und erleiden den Erfrierungstod. Auf dem Gipfel
des 3367 Meter hohen Fründenhorns in der Blümlisalp-Gruppe fand I.
Gablet ein winziges Seelein und zu seiner großen Überraschung eine

Spin n e, die munter ihre langen Beine darauf bewegte. Ein Schmetter-
ling umflatterte ihn und setzte sich auf den Stil des Eispickels (XXXVI 103).

Daß auch abgesehen von der Berufsarbeit der Hirten und Jäger und
vom modernen Bergsport die Beziehungen des Menschen zu den einen
weiten Horizont gewährenden Höhen etwas Geheimnisvolles an sich

haben, beweist der Umstand, daß die großen Philosophen wie Moses und Ma-
homet auf den „heiligen Berg" stiegen, um dort die Gesetze zu studieren, welche

ihre Völker leiten sollten (XUIII 71). Anläßlich ihrer Wanderungen auf
der Sinai-Halbinsel fanden L. Rütimeyer und die beiden Forschungsreisen-
den P. und F. Sarasin im Anstieg zur Signalspitze ei Medgwwa außer Jahr-
taufende alten Inschriften und einem frischen Bergquell alte Reste der Treppe,
die zur Zeit der Anachoreten, vielleicht schon zu Mosis Zeit von Westen her

zur höchsten Kuppe führte. Eine kleine Granitterrasse ist mit einem Stein-
kreis versehen, in dem früher Feuer entzündet wurden sei es zum Dienste des

Baal und der Gestirne, sei es später zum Schutze der Anachoreten. Und
glückselig standen sie auf der erhobenen Bergzinne des fernen Morgenlandes
in der feierlichen Stille sinaïtischer Wüsten- und Bergwelt, in einer Umge-
bung, welche vor Jahrtausenden mit dem bewußten Anfang der monothci-
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ftifdjen SMtaufdjaitung and) ben ®eitit unferer heutigen SFteligion unb Kultur
gefe^en Ijatte (XXV 256/7),

2htgefid)t8 biefer friitjcn ,2lnïlainmerung an bie Erhabenheit beg ©e=

birgeg ift eg and) nid)t gu bertounbent, baff toir fogar bei entfernten ZBotïeru

äßegmarfierungen borfinben, tnie fie bei unfern Stplern, Jägern unb /Berg»

Liebhabern im ©cbraud)e finb. So bemerïte ©r. 9t. Seller auf einer @$ïur»

finit gu ben Diatron=Seen in bcr It)bifd)en 3Büfte,,S t e i it m ä u n e r", Ineldie

bie ZBebuincTi alg ZDÎerïgeichen gu errieten pfLegen (XXXIII 232), unb

ferner in ber Diethe bc§ 2094 /Dieter I)oI)en Suggur im algerifdjen SLtlag»

©ebirge auf einem ïleinen ebenen /ptnig einen riäjtigen Steinmann in ber

/Kitte, eingefaßt bon einem a,u§ SteinBIöden auggeführten ZDtäuerdjcn

(XXXV 150). 3BoI)t bon einem foldjen Steinmann I)cr tjat im Xeffin bcr
Sjteaffo bell' Homo, ber bon /fJiora gum Suïmanier fiiïjrt unb bei Diebel ctloar
berirrlid) ift, feinen Diamen. Sluf bent /Lßcgc gunt ©ot b'S,ferait an ber fran»
göfifd)=italienifd)cn ©renge betrat ®r. ©. Sßalber ein Jo.nft anfteigenbeg Seit»

dien, in ioeldjem auffallenb ï)oï>e Stcinphramibcn bie 3iid)tung Begeichncn.

(ginige finb fo gebaut, baff mehrere /perfonen bei Unlüctter in ihnen Unter»

fünft finben fönnen (XLIII 219). /Blofje Seidjen ftattgefurtbener /Befteigung
einer $öhe finb bie ©ipfeLSteinmimner, tote fie nidgt nur Souriften, fonbern
aud) Schafhirten, fo auf bem (födjli 2372 /Dieter im Sänti§=©eBiet

(XXXVII 117), ober Spagier ganger, fo auf bem luenige Ijunbert /Dieter I)o=

Ljen ZDionte ©iugo bei Dierbi an ber 3tibicra (XXXVII 122), errichten.
Sdjliefjlid) fei ltoif) bcr Dir b e i t g I e i ft u n g gebadit, ineldfe mit einer

tpodjtour berlnüpft ift. ®r. 9t. ©uifan Berechnet bie ^raftauftnenbung für
eine ZDionta 9tofa=Z8efteigung bon Setuiatt au? auf 303,000 Kilogramm'
/Dieter (XXVI 465), unb ber /Berfaffer biefer Seilen hat in einer müßigen
Stunbe ber Snriofiti.it ha,Iber auggerechnet, baff er bei einer gufammenheingen»
ben Sour auf /Berner», SBattifer» unb /Diont /8Ianc=9tiefen ohne ©inbegiepung
aller unniiigen ©efätte unb ©egenfteigungen bon ZDieiringen bi§ ZDiartignt)
iit 20 Sagen im gangen runb 21(4 Kilometer hinauf unb 22(4 Kilometer L)itt=

abgefticgen ift; bag macht burdifdmittlich im Sag annä|ernb fe 1100 /Dieter

auf unb ab. @S ift bieg eine Seiftung, bie ein gefunber, ftarïer, trainierter
/Diamt gum SBorteil feine? SSohlbefinbeng unfehtoierig bollbringen fann. Diedn

net man bie £>öhe ber ©rbatmogphcire gu 8—HO bcutfdjen (Dteilen gu 7(4
Kilometer, fo toäre er, iit einem Stücf anfteigenb, alfo immer nod) im unter»
ften ©rittet ober /Biertel unferer DTtmogphare berblieBen (XL 89). (fm fol»
genben (fahre toaren eg bon SauterBntnnen gunt /Diont /Blanc 13 êodigipfel
bon burd>fd)nitttid) 4000 /Dieter, 32 Kilometer Steigung unb eBenfobiel 9Tb=

ftieg in 25 Sagen ohne einen eingigen Dtafttag, toa§ im Sag burdjfchnittKd)
1280 /Dieter 9(ttf= ltitb ebenfobiet Dfbftieg macht (XLI 45).

Schön fagt 91. b. 9tt)bgett>§fi, ber ©ntbeder unb ©roherer beg /Bergeïïcr
,§od)gebirgeg: „®er alpine Sport ift ein borgitglidger /Dientor, unb bie fchön»

ften /Blüten feiner ©rgiepung finb bie /Hupe unb bie /Befonnenheit. Übcrftür»
gung unb ©ite gehören nicht in bie /Berge, ©rfterer folgt bie Strafe auf bem

S'iiffe" (XXIX 138). So ïommt eé, bap ber berühmte ©rinbehoalbner
Siihrer=Sönig ©hriftian Dllmer in feinem 70. Dlltergfapre mit feiner treuen
©aitiit, bie nie gitbor einen tpodggipfel erftiegen hatte, auf beut DBetterporu,
feinem SieBIingêBerg unb erften tpochgipfel, gleidifam -gum DIBfchlup feiner
fieg» unb glorreidjen Sanfbapn, bie „go'tbene tpod)geit" feierte (XXXIV 218).

ftischen Weltanschauung auch den Keim unserer heutigen Religion nnd Kultur
gesehen hatte (XXV 250/7).

Angesichts dieser frühen Nnklammerung an die Erhabenheit des Ge-

birges ist es auch nicht zu verwundern, daß wir sogar bei entfernten Völkern
Weginarkierungen vorfinden, wie sie bei unsern Älplern, Jägern und Berg-
licbhabern im Gebrauche sind. So bemerkte Dr. R. Zeller auf einer Exknr-
sion zu den Natron-Seen in der lybischen Wüste,,S tein in ä n n e r", welche

die Beduinen als Merkzeichen zu errichten Pflegen (XXXIII 232), nnd

ferner in der Nähe des 209-1 Meter hohen Tuggur im algerischen Atlas-
Gebirge auf einem kleinen ebenen Platz einen richtigen Steinmann in der

Mitte, eingefaßt von einem ans Steinblöcken ausgeführten Mänerchen
(XXXV 150). Wohl von einem solchen Steinmann her hat im Tesfin der

Passo dell' Homo, der von Piora zum Lukmanier führt und bei Nebel etwar
verirrlich ist, feinen Namen. Ruf dem Wege zum Cal d'Jferan an der frau-
zösisch-italienischen Grenze betrat Dr. E. Walder ein sanft ansteigendes Täl-
chen, in welchem auffallend hohe Steinpyramiden die Richtung bezeichnen.

Einige sind so gebaut, daß mehrere Personen bei Unwetter in ihnen Unter-
kunft finden können (Xlllll 219). Bloße Zeichen ftattgcfundener Besteigung
einer Höhe find die Gipfel-Steiumänner, wie sie nicht nur Touristen, sondern
auch Schafhirten, so auf dein Jöchli 2372 Meter im Säntis-Gebiet
(XXXVII 117), oder Spaziergänger, so auf dem wenige hundert Meter ho-
hen Monte Giugo bei Nervi a.n der Riviera (XXXVII 122), errichten.

Schließlich sei nach der A r b e i t sle i st n n g gedacht, welche mit einer
Hochtour verknüpft ist. Dr. R. Guisan berechnet die Kraftanfwendung für
eine Monta Rosa-Besteigung voir Zermatt aus auf 303,000 Kilogramm-
Meter (XXVI 405), und der Verfasser dieser Zeilen hat in einer müßigen
Stunde der Kuriosität halber ausgerechnet, daß er bei einer zusammenhängen-
den Tour auf Berner-, Walliser- und Mont Blanc-Riesen ohne Einbeziehung
aller unnützen Gefälle und Gegenstcigungen von Meiringcn bis Martigny
in 20 Tagen im ganzen rund 2lìch Kilometer hinauf und 22^/2 Kilometer hin-
abgestiegen ist; das macht durchschnittlich im Tag annähernd se 1100 Meter
auf und ab. Es ist dies eine Leistung, die ein gesunder, starker, trainierter
Mann zum Vorteil feines Wohlbefindens unschwierig vollbringen kann. Rech-

net man die Höhe der Erdatmosphäre zu 3—40 deutschen Meilen zu 7HT

Kilometer, so wäre er, in einem Stück ansteigend, also immer noch im unter-
sten Drittel oder Viertel unserer Atmosphäre verblieben (Xll 39). Im fol-
genden Jahre waren es von Lauterbrnnncn zum Mont Blanc 13 Hochgipfel
von durchschnittlich 4000 Meter, 32 Kilometer Steigung nnd ebensoviel Ab-
stieg in 25 Tagen ohne einen einzigen Rasttag, was im Tag durchschnittlich
1280 Meter Auf- nnd ebensoviel Abstieg macht (XllI 45).

Schön sagt A. v. Rydzewski, der Entdecker nnd Eroberer des Bergeller
Hochgebirges: „Der alpine Sport ist ein vorzüglicher Mentor, und die schön-

sten Blüten seiner Erziehung sind die Ruhe und die Besonnenheit. Überstür-
zung und Eile gehören nickt in die Berge. Ersterer folgt die Strafe auf dem

Fuße" (XXIX 133). So kommt es, daß der berühmte Grindelwaldner
Führer-König Christian Almer in seinem 70. Alterssahre mit seiner treuen
Gattin, die nie zuvor einen Hochgipfel erstiegen hatte, auf dem Wetterhorn,
seinem Lieblingsberg und ersten Hochgipfel, gleichsam zum Abschluß seiner
sieg- und glorreichen Laufbahn, die „goldene Hochzeit" feierte (XXXIV 2131.
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